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Deutschland.
Berlin 18 April. Die deutsch-demokratische Reichstags-

vielt gestern mittag vor dem Zusammentritt des
2staas eine Fraktionssitzung ab, in der man sich mit der
2tr ?gen Rede des deutschen Reichsaußenmmisters Dr . von
Änbera beschäftigte. Die Fraktion war überwiegend der
Nk affum daß n der Rede ein formelles. Angebot der deut¬
en Laierung zu sehen sei. Die Erfüllbarkeit des Angebots
Wt nach de/ Auffassung der Fraktion selbstverständlich von
ü-r Srlcmauna einer internationalen Anleihe ab. Die Frak-

sprach der Reichsregierung ihr rückhaltloses Vertrauen

^ 8. Hauptversammlung der Landwirtschaftskammer.
Stuttgart, 17. April. Die Landwirtschaftskammer trat'

beute nachmittag zu einer Sitzung zusammen, die durch den
Präsidenten, Landtagsabg. Adorno, eröffnet wurde. Er ge¬
dachte dabei der Notwendigkeit, den Widerstand an der Ruhr
au stärken und sprach auch sehr eindringlich über die recht schwie-
riaen Zeiten, denen die Landwirtschaft entgegengehe und über
die bedrohlichen Auswirkungen, die entstehen müßten, wenn der
Mangel an gegenseitigem Verstehen zwischen Len einzelnen
Bernsen noch weiter andaure. Dann erstattete der Direktor der
Kammer, Regierungsrat Strobel , Bericht über die Tätigkeit der
Kammer im abgelausenen Geschäftsjahr. Er bat, aus dem
Bericht und der darin geschilderten reichen Tätigkeit der Kam¬
mer den Schluß zu ziehen, daß ersprießliche und wertvolle Ar¬
beit geleistet werde und daß die Kammer eine unentbehrliche
Einrichtung sür die württembergische Landwirtschaft sei.
Direktor Strobel gab weiterhin noch bekannt, daß für die
Ruhrhilse in 33 Bezirken Württembergs insgesamt 297 Milli¬
onen Mark aufgebracht worden seien. Der Voranschlag sür
das Rechnungsjahr 1923 weist 550 420 000 Mark Ausgaben
auf. Die Deckung erfolgt zumeist (523 800 000 Mark) durch Er¬
hebung der Kammerumlage. Der Umlagesatz wird aus 60
Mark für M Mar! des erhöhten Stenerkapitals von 1922
festgesetzt, d. h. durchschnittlichauf rund 120 Mark pro Morgen.
Die Ausgaben seien aber, wie Direktor Strobel ausführte,
Allswendungensür eine glänzend rentierende Einrichtung ; man
habe es hier mit einer werbenden Kapitalsanlage zu tun , die
reiche Zinsen trage. Man sprach sich auch auf Anregung Kö¬
nig-Haubach kurz über die Wochenblattsrage aus, wobei Prä¬
sident Adorno darauf hinwies, daß die in den letzten Tagen in
verschiedenen Zeitungen des Landes erschienenen Artikel, die
von den Druckkosten des Blattes und dem Verdienst der Ra¬
vensburger Druckerei handelten, Wahrheit und Dichtung ent¬
hielten, daß ihr Inhalt aber gerade in Len wesentlichsten
Punkten unwahr sei. Die Wahl des Präsidenten und Vize¬
präsidenten ergab das Verbleiben der bisherigen Vorstandsmit¬
glieder auf ihren Posten. Zur Frage der Getreidebewirtschaf¬
tung IW—24 referierte Gutspächter Herrmann -Hohenmührin-
gen. Es wurde folgende Entschließung angenommen: Die
Landwirtschaftskammer gibt ihrer Befriedigung darüber Aus¬
druck, daß der Reichstag endlich die von den landwirtschaftlichen
Körperschaften schon längst geforderte Freigabe der Getreidebe-
ivirtschaftung nunmehr beschlossen hat. — Zu dieser Frage er¬
greift auch der Ernährungsminister Keil das Wort , der sagte,
baß er „der Getreideumlage im Prinzip keine Träne nach¬
weine". Er hoffe, daß die Brotversorgüng des deutschen Vol¬
kes auch ohne Umlage sichevgestellt werden könne. Abg. Gan¬
ser und König-Haubach sprachen dann über die zwangsweise
Bewirtschaftung von Milch und Milcherzeugnissen. Auch hier
gnff der Ernährungsminister in die Debatte ein; er verwahre
sich insbesondere gegen den Vorwurf , die Sachverständigen vor
dem Erlaffen der einschlägigen Verordnungen nicht gehört zu
Wen. Es wurden folgende Forderungen gestellt: 1. Die Ver¬
fügungen vom 29. 11. 22 und die Absätze 1 und 2 der Verfü¬
gung vom 29. 12. 22 betr. den Verkehr mit Milch und Milch-
erzeugniffen sind unverzüglich aufzuheben. 2. Die Verfügungen

u ^ ^ tr . den Absatz von Käse sind unverzüglich auf-
WE "- 3. Beim Reichsernährungsministerium ist nachdrück-
nchst darauf hinzuwirken, daß die Reichsmilchverordnung wie
„gesehen, am 15. Mai aufgehoben und der Verkehr mit Milch
uno Milcherzeugnissen völlig freigegeben wird.

Durchführung der Haftbefehle des Overreichsanwalts in
Bayer«.

18. April. In der Angelegenheit der Beleidi-
8 » Reichspräsidenten durch den „Völkischen Beobachter",
m̂ eur Eckart, und des früheren Reichsjustizministers Dr.

durch den „Miesbacher Anzeiger", Redakteur Seger,
bei den bayerischen Behörden die Haftbefehle des

eingetrosfen. Die bayerische Regierung
„-„ diese Haftbefehle durchführen. Die Meldung , die in

deutschen Presse zu lesen war , daß der Ober-
auch weitere Maßnahmen gegen die Führer der

triksi"Ä ?Estischen Bewegung in München eingeleitet hat,
- Rn amtlicher Stelle ist von derartigen Matz-

omen nichts bekannt.
am^ -k Hochverratsaffäre Fuchs-Machhaus, die vor eini-

Öffentlichkeit beschäftigte, sind die meisten Ver-
L -nLediglich  Professor Fuchs und Machhaus
NW Miü ^ ogen sie wird das gerichtliche Verfahren
nemneii des Ministers des Innern seinen Gang

- Diktatur öer Rheinlandkommission.
im ik» ^ ' 18. Ährst Die Rheinlandkommissionhat beschlos-
RhÄnŴ ^ >̂ eKierten in den Bezirken Bonn , Koblenz,
dekeain/̂ TW" « , Wiesbaden und allen Bezirks- und Kreis-
nam iwp' cW belgischen Zone die im Artikel 18 der Ordon-
1323 vm8->n„Ä ^ henen Sondervollmachten bis zum 30. Juni
"" Mas,»,» r ^ weiterer Verlängerung zu übergeben. Diese

Evm » kommt einer Diktatur gleich.

Rheinland-Westfalen einmütig gegen Me Loslösungs-
bestrebnngen.

Berlin, 18. April. Der Vorstand des Wirtschaftsausschus¬
ses des besetzten und Rinbruchsgebietes erklärt in einer Sitzung,
die er gestern mit führenden Männern der Wirtschaft der
Rheinlande und Westfalens abgehalten hat, wie der „Börsen¬
zeitung" gemeldet wird, „daß keine Macht der Erde, keine Vor¬
teile und keine Nachteile die Wirtschaftskreise des besetzten und
Einbruchsgebiets veranlassen würden, eine wie immer geartete
Tätigkeit in einem politischen Gebilde auszuüben, das von dem
jetzigen innigen Zusammenhang mit Deutschland und Preußen
losgelöst wäre." Die Kundgebung schließt: „Für Deutschlands
Wirtschaft tragbare Entschädigungen und stärkste Friedensbürg¬
schaft zu geben, ist unsere Pflicht. Aber niemals werden wir
uns hierzu verstehen, unter militärischem Zwang oder unter
Bedrohung, noch auf Kosten unserer Zusammengehörigkeit mit
dem gesamten Deutschen Reiche."
Der Oberpriifident von Westfalen in den Futzstapfen Severings.

Die „Westfälische Tages- und Landeszeitung" teilt mit, in
Münster hätten Haussuchungen bei Personen stattgefunden, bei
denen man vermutete, daß sie mit gewissen Widerständen, Lenen
die Franzosen zurzeit im Industriegebiet begegnen, im Zusam¬
menhang stehen. Unter anderem sei bei einem bekannten Uni¬
versitätsprofessor der Schreibtisch gewaltsam aufgebrochen wor¬
den. Das Vorgehen der preußischen Behörden soll veranlaßt
worden sein durch die bereits bekannt gewordene gelungene
Entführung von acht Eisenbahnzügen mit wertvollstem Ma¬
terial aus der von den Belgiern besetzten Gegend von Fried¬
richsfeld. Bei diesem Unternehmen sollen Mitglieder einzelner
Vereine mitgewirkt haben, die der preußischen Regierung an¬
stößig sind. Der Oberprästdent Gronowski, der kürzlich erst
einen scharfen Geheimerlaß gegen die vaterländischen Verbände
erlassen hat, wäre in der letzten Woche in Berlin gewesen, um
das Vorgehen gegen sie mit dem Innenminister Severing ein¬
gehend zu besprechen. Soweit das eingangs zitierte Blatt.
Miau wird zunächst die amtliche Aufklärung abwarten müssen.

Neue Opfer der französischen Gewaltpolitik.
Berlin, 18. April. Die Reichsregierung hat den Regierun¬

gen in London, Paris und Brüssel eine neue Liste von 833
Personen überreicht, die von der Rheinlandkommission aus¬
gewiesen worden sind. Die deutsche Regierung legt gegen diese
neuesten Masienausweisungen schärfste Verwahrung ein. —
Aus Mainz Wird gemeldet, daß der Syndikus der dortigen
Handelskammer, Dr . Meesmann , der vor einiger Zeit von
den Franzosen verhaftet worden ist, aus Verzweiflung über
die unwürdige Behandlung , die er in der Untersuchungshaft
erfahren, versucht hat, mit einem Glasscherben sich die Puls¬
adern zu öffnen. — Zwölf Ingenieure und Angestellte der Fir¬
men Krupp und Thyssen sind von den Besatzungsbehörden in
Anklagezustand versetzt worden, da sie angeblich zwei mit Koh¬
len beladene Züge unter Umgehung der alliierten Kontrolle aus
dem besetzten Gebiet nach Deutschland schaffen wollten. — Die
Franzosen haben eine neue Bestimmung erlassen, wonach die
französischen Posten alle Fahrzeuge, außer großen Lastwagen,
beschlagnahmen können, wenn sie nicht einen von französischer
oder englischer Seite ausgestellten Passierschein aufzuweisen ha¬
ben. Die beschlagnahmtenWagen werden zu der ständigen Be¬
schlagnahme-Kommission gebracht, wo man endgültig über sie
ents cheidet. _

Ausland»
London, 17. April. Im Unterhaus entwarf Schatzsekretär

Baldwin ein durchaus günstiges Bild von der englischen Fi¬
nanzlage.

Keine Aussicht auf Steigerung der Kohlentransporte für
Frankreich.

Paris , 18. April . Der Sonderberichterstatter der „Jour-
nee Industrielle " in Essen, der mit dem Minister Le Trocquer
die von den Franzosen und Belgiern beschlagnahmten Koks¬
lager besuchte, hat festgestellt, daß die Arbeiten von der franzö¬
sischen Koksverteilungsstelleund einer Anzahl französischer imd
belgischer Firmen ausgeführt werden. . Die technischen Schwie¬
rigkeiten hätten sich im allgemeinen daraus ergeben, daß die
Lager nicht immer eine Abfuhr nach den großen Eisenbahn¬
strecken gestatteten, weshalb in zahlreichen Fällen der Bau be¬
sonderer Schienenwege notwendig gewesen sei. Angesichts die¬
ser Hindernisse scheine es nicht, daß die Abfuhr von 10000 Ton¬
nen täglich, die Le Trocquer bis Monatsende in Aussicht stellte,
ohne Schwierigkeiten noch gesteigert werden könne.

Ziel der französischen Besetzung.
Raymond Reconlh erklärt in der „Revue de France" vom

1. April : „Frankreich kann seine Sicherheit nicht auf die tat¬
sächliche oder scheinbare Entwaffnung Deutschlands gründen.
Unsere Stärke beruht nicht auf der Schwäche unseres Nachbarn.
Jede auf einer so schwachen Basis beruhende Sicherheit ist
illusorisch und wertlos . Die einzige Garantie für Frankreich
und Belgien, nicht mehr von Deutschland angegriffen zu wer¬
den und sich gegebenen Falles leicht verteidigen zu können, be¬
steht in dem Besitz der Rheinübergänge. Das ist unsere einzige
wirksame Waffe. Wenn einmal wieder ein Krieg ausbrechcn
sollte, so wird derjenige siegen, der sich zuerst der Rheinüber¬
gänge bemächtigt. Damit wir bestimmt die ersten sind, gebietet
uns die elementarste Klugheit, sie zu behalten." Mit zynischer
Offenheit ist es hier wieder einmal ausgesprochen, daß die
Franzosen das Rheinland behalten wollen. Wir aber wollen
und werden es ihnen entreißen durch unseren passiven Wider¬
stand, der sie entnervt und zermürbt.

Das Ruhrunternehmen wird scheitern.
In der „Ere Rondelle" vom 22. März findet sich folgende

Aeußerung : „Das wirkliche Ziel der Ruhrbesetznng, die Ver¬
bindung vom Ruhrkoks mit dem lothringischen Eisenerz, ist

bestimmt zum Scheitern verurteilt . Dieses Abenteuer zeigt wie¬
der einmal, wie schon seit zehn Jahren , die Menschheit be¬
herrscht von einem Haufen Narren und Größenwahnsinnigen."

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 18. April. (Der Gemüsegarten.) Die Witte¬

rung der letzten Tage in der vorigen Woche, der mit Sonnen¬
schein abwechselnde Regen hat den Gemüsegarten zur Bestel¬
lung in bester Weise vorbereitet. Die Arbeiten können nun,
wenn der Regen aufhört, ungehindert vor sich gehen. Kleine
Winke sind hierfür vielleicht für manchen von Nutzen. Es ist
eine richtige Einteilung und Reihenfolge der Gemüsesorten
durchaus nötig, denn deren Anforderung an den Boden ist sehr
verschieden; die „zehrenden", wie Kraut - und Salatarten , Spi¬
nat , Sellerie , Lauch, Gurken usw. erhalten den besten, frisch
gedüngten Boden, die „lockernden", wie alle Knollen- und Wur¬
zelgewächse, erhalten tief umgrabene, nahrhafte Länder, die
„mageren", wie Erbsen und Bohnen, kommen in solches Land,
das zwei Jahre nicht gedüngt wurde : Loch muß der Erde etwas
künstliches Nährsalz beigegeben weroen. — Beim Legen der
Frühkartoffeln , die vorgekeimt sein müssen, achte man darauf,
daß sie nicht zu flach ins Land kommen. Ist ein Zerschneiden
der Knollen notwendig, so muß dies der Länge nach geschehen;
doch ist es besser, kleinere Kartoffeln zu nehmen und diese
nicht zu zerschneiden. Die in Kasten getriebenen Kartoffeln sind
zu häufeln ; ist in den Frühbeetkästen durch öfteres Gießen die
Erde hart geworden oder nimmt das Unkraut überhand, so
muß gehackt werden. Auch in den Ländern des Freilandes wer¬
den Gemüsesetzlinge jeder Art gesetzt und früher gesetzte behackt.

Neuenbürg, 19. April. Der gestern Mittwoch abend im
„Hirsch" in Schwann auf Veranlassung des dortigen Schult¬
heißenamts und weiterer Kreise durch die Reichszentrale für
Heimatdienst Abteilung Württemberg -Hohenzollern veranstal¬
tete Lichtbilder - Vortrag über das Ruhrgebiet,
wobei Regierungsrat Fischer  aus Stuttgart in eindrucks¬
voller Weise sprach, erbrachte als Ergebnis für die Ruhr¬
hilfe die stattliche Summe von 185 000 Mark, eine Leistung,
welche nach Mitteilung des Redners jene anderer größerer
Plätze um ein ganz bedeutendes übersteigt. Der Opfersinn der
Bewohner von Schwann und Umgebung hat sich damit im
schönsten Lichte gezeigt. Auf den Vortrag , der namentlich auch
für unsere Heranwachsende Jugend von tiefeinschnewender
Bedeutung ist, kommen wir noch zurück.

Württemberg-
Klosterreichenbach, 18. April. -(Verunglückte»Diebin.) Die

Dienstmagd des Müllers Karl Haisch verunglückte durch Ab¬
sturz vom Heuboden. Man fand sie in der Scheunentenne
schwer verletzt und fast bewußtlos im Blute liegend. Sie hatte
einen Armbruch und schwere Verletzungen am Kopf erlitten
und wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht. Andern Tags
fand man auf dem Heuboden der Mühle Betten, Bettzeug,
Schuhe und dergl. Diese Gegenstände waren von der Verun¬
glückten aus dem zurzeit unbewohnten Hauf'schen Hause ent¬
wendet worden. Sie wollte die gestohlenen Sachen auf dem
Heuboden verstecken.

Feuerbach, 18. April. (Eine „Paterin".) In der Feuer¬
bacher Ztg. gibt der Freidenker- und Monistenbund, Ortsgruppe
Feuerbach, folgendes bekannt: An dieser Stelle sei nochmals
aufmerksam gemacht auf den heute abend im Hirsch stattfiuden-
den öffentlichen Vortrag von einer früheren Franziskaner¬
paterin (!), Frau Ammon, über Kirche, Frau und Freidenker-
tum. — In katholischen Kreisen wird man mit Erstaunen hö¬
ren, daß es jetzt sogar eine „Paterin " gibt. Warum nicht
gleich auch eine „Fraterin,, ? Fortschritt muß sind, sagt der
ELrllNLk.

Heilbronn, 18. April . (Erwischte Spitzbuben.) Wegen
Unterschlagung von annähernd 600 000 Mark zum Nachteil sei¬
nes Arbeitgebers in Stuttgart wurde der 20 Jahre alte Bäcker
und Taglöhner Hans Müller von Berlin -Schöneberg dem Ge¬
richt übergeben. Ferner wurde wegen Hotel- und sonstiger
Betrügereien der 22 Jahre alte Ingenieur Hans Sohnle von
Forheim verhaftet. Er hat sich als „Hans von Forheim" aus-
gegeben und war vom Polizeipräsidium Stuttgart wegen Dieb¬
stahls ausgeschrieben.

Urach, 18. April. (Drei Neunziger.) In letzter Woche fei¬
erte Frau Friederike Vollmer, geb. Schall, ihren 90. Geburts¬
tag. Sie ist am 12. April 18W in Tübingen geboren und war
mit einem Verwaltungsbeamten in Tübingen verheiratet . Die
hochbetagte Frau ist die drittälteste Bewohnerin der Stadt.
Die am 24. Oktober 93jährige Barbara Scheufele ist die älteste,
dann kommt Direktor Saüter , 91jährig. Alle drei Neunziger
erfreuen sich noch einer für ihre Jahre erstaunlichen Rüstigkeit
und voller geistiger Klarheit.

Simmelshausen OA. Gerabronn, 18. April. (Verhängnis¬
voller Einsturz.) Beim Abbrechen der Scheuer des Friedrich
Wagner stürzte die Giebelwand ein und begrub das im Stall
befindliche Vieh unter sich. Von 11 Stück Vieh mußten sofort
5 Stück, darunter zwei wertvolle Kühe, notgeschlachtet werden.

Aalen, 18. April . (Arbeitslosigkeit.) In der hiesigen In¬
dustrie setzt die Arbeitslosigkeit ziemlich stark ein. Der Ge-
memderat sah sich darum genötigt, in seiner letzten Sitzung
Notstandsarbeiten zu beschließen(Straßenbauten und Kanali¬
sationen). Auch das Baugewerbe leidet an Mangel von Auf¬
trägen . Der Siedlungsverein hat nun ein größeres Reihen¬
haus in Angriff genommen. Die Landesbaugenossenschaftfür
Bahnbeamte will diesen Sommer ebenfalls bauen. Das Bür¬
gerheim und ein Landesbeamtenwohngebäudegehen der Voll¬
endung entgegen. Die private Bautätigkeit ruht fast ganz.

Tuttlingen , 18. April . (Jäher Tod.) Als sich nach Ge¬
schäftsschluß der 65 Jahre alte Telephonist Georg Storz von
der Aktiengesellschaft für Feinmechanik nach Hause begeben
wollte, wurde er in der Nähe der Turnhalle von einem Schlag-



anfall getroffen . Er war sofort bewußtlos und starb bald
darauf.

Schwenningen , 18. April . (Ein Ausreißer .) Am Sonntag
besichtigte ein junger Mann bei einem Dürrheimer Geschäfts¬
mann ein Motorrad , wobei er sich erbat , es ausprobieren zu
dürfen , da er nicht abgeneigt sei , das Rad zu kaufen . Seinem
Wunsche wurde bereitwilligst stattgegeben . Als sich der Unbe¬
kannte . nicht mehr blicken ließ , schöpfte der Geschäftsmann Ver¬
dacht und übergab die Angelegenheit der Polizei . Gleichzeitig
brachte er in Erfahrung , daß der junge Mann in Schwennin¬
gen bei einer Uhrenfabrik beschäftigt sei. Als ein Bekannter
dem jungen Mann in die Fabrik telefonierte , ließ er sich dem
Besitzer gegenüber entschuldigen , bis jetzt keine Zeit gehabt zu
haben , das Motorrad zurückzubringen . Dann aber hatte er
nichts eiligeres zu tun , als nach Hause zu gehen und mit dem
Motorrad davon zu fahren , wobei er seiner Hausfrau noch
einen Rucksack mitlaufen ließ . Auf der Verfolgung gelang es,
den Ausreißer bereits in Weilersbach einzuholen , worauf er
hinter Schloß und Riegel gebracht werden konnte.

Ulm , 18. April . (Schwammberger gegen Wieland .) Die
Verhandlungen in dem Beleiüigungsprozeß des Oberbürger¬
meisters Dr . Schwammberger gegen Konstantin Wieland , Storz
und Kaufmann dauerten auch gestern den ganzen Tag . Der
Staatsanwalt beantragte je 300 000 Mark Geldstrafe gegen Wie¬
land und Storz und 30 000 bis 50 000 Mark gegen Kaufmann,
sowie Veröffentlichung des Urteils in der Ulmer Presse und in
einer Stuttgarter Tageszeitung . Aus den Verhandlungen ist
hervorzuheben , daß nach Angabe des Vertreters der Neben¬
klage der Amtsrichter Wieland gar keinen Hehl daraus machte,
daß er Bürgermeister von Ulm werden wollte . Wieland ver¬
wahrte sich dagegen , aber Storz räumte ein , daß er öfters ge¬
sagt habe , Wieland müsse Oberbürgermeister von Ulm und
Papst der Einheitskirche werden . Dr . Schwammberger be¬
zeichnet !! es als keine ernste Politik , was Wieland betreibe,!
sondern das mache nur ein Possenreißer , wenn Wieland am
13. Dezember in einer Versammlung sagte : Wenn er über
Weihnachten brummen müsse , so hoffe er aus Lebkuchen von der
Ulmer Bevölkerung , damit nicht bloß der Oberbürgermeister
unter dem Glanz des Weihnachtsbaums sitze und sich an seinen
guten Zigarrensabrikaten und seinen Dividenden laben könne.
Interessant war auch die Feststellung , daß der berühmte Dr.
LiPP , der übrigens zurzeit wieder einmal unauffindbar ist , weil
gegen ihn ein Verfahren wegen Landesverrats schwebt , fast
täglich Berichte an die Polizei geliefert , also den Spitzel ge¬
macht hat . Der Versuch des Vorsitzenden , die Sache durch eine
Ehrenerklärung aus der Welt zu schaffen , scheiterte . Das Ur¬
teil wird erst am Donnerstag abend verkündigt.

Bade ».
Karlsruhe , 17. April. Ein folgenschwerer Streit hat

sich am Sonntag in Hagsfeld zugetragen. Der 20 jährige
FabrikarbeiterAdolf Rausch hat den in den 40 er Jahren
stehenden Wirt zum Friedrichshof, Strauß, durch einen
Messerstich so schwer verletzt, daß dieser am nächsten Tag
seinen Verletzungen erlegen ist. Der Hergang der Tat wird
wie folgt geschildert. In dem vorderen Raum der Wirt¬
schaft hielten sich einige Gäste auf, während in dem Neben¬
raume der Kirchenchor eine Abschiedsfeier beging. Rausch
war beim Kartenspiel sehr laut und soll wiederholt auf den
Tisch geschlagen haben, so daß die Teilnehmer an der Feier
gestört wurden. Der Wirt verbat sich die Störung, worauf
sich ein Wortwechsel entspann, in dessen Verlauf Rausch
wiederholt vor die Türe gesetzt wurde, aber immer wieder
versuchte, in das Lokal einzudringen. Dabei gerieten Rausch
und der Wirt aneinander, und in diesem Streite versetzte
jener dem Wirt den tödlichen Stich.

Kenzingeu , 16. April. Ein 16 jähriger Abiturient der
hiesigen Realschule glaubte, „zu schlechte" Noten erhalten zu
haben. Er verstand es, das Reifezeugnis früher als seine
Kameraden zu erhallen und schrieb nun flugs nieder, was
sich in dem grollenden Schülerherzen seit Jahren angehäuft
hatte, ein ganzes Aktenfaszikel und zugleich die ganze schwarze
Wüsche der Schule. Diesen Erguß schickte er eigenhändig
an das Ministerium des Kultus und Unterrichts. Triumphie¬
rend konnte er jetzt den Kameraden milteilen, wie er „es
denen gesagt habe". Unter anderem behauptete er, daß bei
der Reifeprüfung, die von den seither unterrichtenden Lehrern
der Anstalt abgenommen wurde, sich die Schüler ungeniert
unerlaubter Hilfe bedienen durften. Kinder und Narren
sprechen manchmal die Wahrheit. Jedenfalls ist es eine
offene Wunde, wenn Reifeprüfungen ohne jede Kontrolle der
Oberbehörde abgenommen werden. Eine kostenlose Aufsicht
könnte stattfinden, wenn ein gewissenhafter Lehrer einer an¬

deren Schule der Stadt oder aus der Nachbarschaft die An¬
fertigung der schriftlichen Arbeiten überwachte. Auch sollten
die schriftlichen Prüfungsaufgaben keinenfalls von den Lehrern
der eigenen Anstalt gegeben werden. In anderen Staaten
handhabt man die Reifeprüfung schon längst anders als bei
uns in Baden, und zwar zum Nutzen der Jugend und im
Interesse der Standesehre der Lehrer.

Heidelberg , 18. April. Bei der gestrigen Bürgermeister¬
wahl (Wahl eines dritten Bürgermeisters) wurde der bishe¬
rige Bürgermeister Dr. Drach, nachdem bekanntlich bisher
zwei Wahlgänge erfolglos verlaufen waren, mit 58 Stimmen
wiedergewählt. Die Sozialdemokraten hatten auf die Stim¬
menabgabe für ihren Kandidaten, den Landtagsabgeordneten
und Stadtrat Maier, verzichtet. Diese Haltung veranlaßte
die Kommunisten, geschlossen für den demokratischen Kandi¬
daten Dr. Drach einzutreten. Der von den Deutschnationalen
aufgestellte Kandidat, Rechtsanwalt Winhold aus Baden-
Baden, erhielt 19 Stimmen. Außerdem wurde ein unbe¬
schriebener Zettel abgegeben.'

Heidelberg , 16 April. Einer der gefährlichsten Ein¬
brecher, der 34jährige Schlosser Hermann Schmithus, der in
seinen Kreisen unter dem Namen „Schrecken der Nacht" be¬
kannt ist, konnte nach schwerem Kampf festgenommen werden.
Die Verhaftung geschah am Montag früh durch Polizeiwacht¬
meister Gärtner, der in der Anlage eine verdächtige Person
kontrollieren wollte. Im gleichen Augenblick griff der Fremde
zur Schußwaffe und gab auf den Wachtmeister sechs scharfe
Schüsse ab, glücklicherweise ohne ihn zu treffen. Mit Hilfe
weiterer Polizeibeamten konnte der Einbrecher dann verhaftet
werden. Es stellte sich heraus) daß man es mit dem ge¬
suchten Schlosser Schmithus zu tun hatte, der nach seinen
Angaben vor einigen Monaten aus einem Berliner Irren¬
haus entsprungen ist und etwa 500 Einbrüche in verschiedenen
deutschen Städten ausgeführt hat. Der Verhaftete hat in
der Nacht zum Sonntag einen Einbruchsdiebstahl in einem
Friseurgeschäft ausgeführt und dort für etwa fünf Millionen
Mark Toilettenartikel und Parfümerien mitgenommen. Sein
Begleiter, der Einbrecher und Schlosser Karl Becker, der in
seinen Kreisen„Fürst der blauen Berge" heißt, ist entkommen.

Vermischtes.
Merkwürdige Rettung . Ein zwölfjähriger Knabe, der

Sohn der Dienstmannseheleute Altmann , stürzte bei der Pe¬
stalozzistraße in München in den Glockenbach und wurde von
der Strömung unter die Häuser mit fortgerissen . Glücklicher¬
weise kam er in den unter der Pestalozzistraße verlaufenden,
in den Glockenbach einmündenden Kanal , wo ihm das Wäger
nur bis an die Hüfte reichte . Dort arbeitete sich der Knabe
weiter , bis er an einen Kanalschacht kam . Hier vernahm ein
des Weges kommender Gewerkschaftssekretär die Hilferufe des
Knaben aus der Tiefe . Rasch entschlossen öffnete der Sekretär
den Kanaldeckel und konnte den völlig erschöpften Knaben aus
seiner gefährlichen Lage befreien.

Gerissene Holzdiebe. Ein Metzger, ein Schlosser, ein Sä¬
ger und ein Waldaufseher haben kürzlich ein einträgliches Ge¬
schäft gemacht , indem sie in der Nähe Münchens etwa 50 Raum¬
meter Holz im Werte von über fünf Millionen Mark verkauf¬
ten , ohne es erworben zu haben . Der Diebstahl gelang mit den
gefälschten Abfuhrscheinen , die der Waldaufseher beschafft hatte.
Ein Teil des Holzes konnte beschlagnahmt werden . Die Diebe
wurden verhaftet . Aehnlich verfuhr ein Münchener Holzhänd¬
ler , der einem Sägewerkbesitzer Holz aus dem Forstamt Höhen¬
kirchen verkaufte . Der Sägewerkbesttzer kam jedoch hinter den
Schwindel und ließ den Holzhändler verhaften.

Zerstörung eines Alpenhauses durch eine Lawine . Nach
einer an den deutschen und österreichischen Alpenverein ge¬
langten Mitteilung ist die Welser Hütte in der Prielgruppe
einer Lawine zum Opfer gefallen . Die Alpenhütte , die in einer
Höhe von 1800 Meter stand , war von mehreren Hundert Al¬
penvereinsmitgliedern in 500 freiwilligen Arbeitstagen erbaut
worden . Trotz siebenfacher Verankerung ist die Hütte aus den
Grundfesten gehoben , etwa tausend Meter talwärts getragen
und vollständig zerstört worden.

Amerikas Kampf gegen die Betäubungsmittel . Me ameri¬
kanische Regierung beabsichtigt , den anderen Ländern den Ab¬
schluß eines Abkommens über den Kampf gegen die Betäu¬
bungsmittel vorzuschlagen . In diesem Zusammenhang wird
mitgeteilt , daß gegenwärtig in den Vereinigten Staaten
1380 600 Personen sich dem Opium - und Kokain -Genuß hin¬
geben . Auch unter den Schulkindern seien diese Laster ver¬
breitet und in den Gefängnissen treiben die Gefangenenwärter
einen starken Handel mit Betäubungsmitteln.

Der Pfennig.
(Für einen Kupferpfennig werden in ZeitungsannoncenH

Papiermark geboten, nach spateren Meldungen bedeutet>weniger.)
Wenn du noch einen Pfennig hast , — So mache einr,>

Freudenhupfer '. — Denn er gllt em Vermögen fast, - Weil

Zwechundertneunzigb Mark Wird heute dir

geboten! — Für einen Pfenmg, denke der, —Grbt's eme gaH
^ " Wie gut, " daß du in frührer Zeit - Beneiden selbst dg
Pfennig ehrtest — Und also sparsam und geschert - Dein Bv,

^E ?umÄch ' d̂ir "8Ä einen Ast - Und laß dich auch n^lancier lumpen : - Wenn du noch euren Pfenmg hast,
du mir ein paar Lappen pumpen!

Handel und Verkehr.
-vieymarkt war «

15 KaMnnen , 35 Rindern , 7 Läufer - und 138 Milchschwem.
ickwack befahren . Es wurden verkauft : 6 Kühe im Pich
von 15 bis 2,7 Mill ., 8 Kalbinnen Von 2- 3,4 Will ., 18 '
der von 0,5 —1,8 Mill .. Ferner wurden verkauft 1 Lauser
icbwein zu 200000 Mark . Für das Paar Mrlchschweine Um
den 220 000 bis 360 000 Mark bezahlt . Die Kauflust war
hohen Preise wegen gering

Ravensburg , 17. April . Die Schranne notierte im
schnitt folgende Doppelzentnerpreise : Besen 78 000, U
120 000 , Roggen 83 000 , Gerste 78 000, Haber 70 000 Mark.

^ Neueste Nachrichte»
Mannheim , 18. April. Heute vormittag ist die

setzung der Mannheimer Motorenwerke vorm. Benz von du,
Franzosen wieder aufgehoben worden. Am Montag um
dort eine Kommission erschienen mit einem General an^
Spitze, die die große Schiffsmaschine in Augenschein nah«,
Das Ergebnis der Besichtigung war, daß heute früh voi
7 Uhr und V«10 Uhr die französischen Truppen wieder4
gezogen sind. Die Besetzung des Bahnhofs NeckarvorsW
und des Schifferbureaus wird nach wie vor aufrecht erhalt»

Mainz , 18. April. Das französische Militärgericht hat
den Regierungsrat Bertsch vom früheren Ein- und Ausfuhr--
amt in Ems wegen angeblicher Begünstigung der Vernichtung
von Urkunden zu einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten
verurteilt.

Münster , 18. April. In Steele haben die Franzosen
eine Volksküche eingerichtet, die von der Bevölkerung staü
in Anspruch genommen wird.

Berlin , 18. April. Als Folge der Reichstagŝ-).
Stresemanns ist eine bemerkenswerte Annäherung zwischen'
Sozialdemokratie und D̂eutscher Volkspartei festzustellen.

Berlin , 19. April. Gestern erschien auf dem Berlin«
Viehmarkl das sogenannte„fliegende Marktgericht" und stellte
fest, daß schon in den frühen Morgenstunden Großhändler
und Kommissionäre einen recht erheblichen Pceisausschlaz
verabredet hatten. Unter der Wucherpolizei griff das Mailt-,
gericht ein und beschlagnahmte in einer ganzen Reihe ml
Fällen das Schlachtvieh. Ein Händler wurde sofort>m
50000 Mark in Strafe genommen. In anderen Füllens
wurden die Strafsummen noch gesteigert. Verhandlung»
zwischen dem Reichsernährungs- und dem Reichsjustizmini¬
sterium haben zu dem Ergebnis geführt, daß die Markige-.
richte jetzt in allen größeren und- kleineren Städten eingeführt
werden, um die seit Jahren besonders im Lebensmittelhandel
eingerissenen Mißstände zu bekämpfen.

Berlin , 18. April. Die deutschnationale Fraktion du
Berliner Stadtverordnetenversammlunghat folgende Ansrag!
an den Magistrat gestellt: „Sind dem Magistrat Tatsache»
bekannt geworden, die den Regierungspräsidenten Grützmr
zu seinen Angriffen gegen die Berliner Bevölkerung veran¬
laßt haben könnten". — Eine exemplarische Strafe verhängt!
das Spandauer Schöffengericht gegen einen Arbeiter, der et
fertig bekommen hatte, die Feuerwehr in einer Nacht zwei¬
mal blind zu alarmieren. Es verurteilte ihn zu drei Mo¬
naten Gefängnis und 50000 Mark Geldstrafe. — Wie dm
„Saalfelder Kreisblatt" zuverlässig mitgeteilt wird, ist nach
Mitteilung der Kriminal-Abteilung Weimar der Kaufmann
Schulz aus Saalfeld, der des Mordes an Erzberger be¬
schuldigt ist, in Genua verhaftet worden. An den Berliner

Om Haufe äes Kommerzienrates.
Roman von E . Marlitt.

Als Lehrling war sie in dem Kontor eingetreten , das sie
in der Mühle gejchaffen hatte , aber bei ihren bedeutenden
schnlkenntnissen , ihrem scharfen , klaren Urteil und Ueberblick
war sie ihrem Lehrer und Meister binnen kurzem ebenbürtig
geworden . Sie arbeitete in der Tat „Tag für Tag " wie ein
Mann — das Geschäft wuchs und erweiterte sich überraschend
schnell und zeigte sehr bald Erfolge , wie sie selbst der Schlotz-
müller nicht errungen hatte . Und das , was sie auf ihrem
felbstgewählten rauhen Lebenswege stärkte und ermutigte,
waren die zufriedenen Gesichter um sie her ; es war jedes an
seinem Platze . Sie hatte die Witwe des verunglückten Franz
mit ihren Kindern bei sich behalten und ihr eine Heimstätte
in einem neu hergerichteten kleinen Seitengebäude der Mühle
sür zeitlebens angewiesen . Die Frau besorgte mit Suse zu¬
sammen nach wie vor die kleine zur Mühle gehörige Wirt¬
schaft und das Hauswesen , und die Kinder erhielten ein«
Ausbildung , für die ihr verstorbener Vater , der mehr auf die
materiellen Errungenschaften bedacht gewesen war , sicherlich
nie gesorgt Hütte . .

Von der großen Hinterlassenschaft des Schlotzmüllers war
Käthe in der Tat nichts verblieben als die Mühle und einige
tausend Taler , die sie mit dem Stück Eartenboden zugleich
von ihrem Vormkinde erbeten und erpregt und den Arbeitern
zu ihrem Häuserbau geliehen hatte . Die vielen Hundert¬
tausende waren in den Flammen spurlos verschwunden , und
das wenige Gold und Silber , das man geschmolzen später
unter Schutt und Trümmern fand , rührte wohl eher von Etz-
gcrät und Trinkbechern her als von Münzen . Bei dem auf
di« Explosion folgenden geschäftlichen Zusammenbruch kamen
viele Gläubiger , trotz der vorhandenen Liegenschaften und
Wertgegenstände , um ihr Geld ; der Konkurs erwies sich als
einer der schlimmsten , hoffnungslosesten , die der groß « Krach
hinter sich herschleppte . Villa und Park waren wieder in alt-
adliae Hände aekommen . und der neue Besitzer ließ schleunigst

oie Turmtrümmer fortraumen , das Wasser in den Fluß zu-
rücklciten und den Graben zufüllen . Auch der alte , ehrwürdige
Holzbogen , der nach dem Haus am Flusse führte , war abge¬
brochen worden . Man ging jetzt über die der Spinnerei nahe
gelegene Steinbrllcke und einen hübschen Fußweg am jenseiti¬
gen Ufer entlang , wenn man nach dem Doktorhaus kommen
wollte.

„Das Haus , das im Spätherbst noch vollständig erneuert
evorden war , stand unbewohnt ; die alte Freundin der Tante
Diakonus war den Winter über in der ehemaligen Stadtwoh¬
nung des Doktors verblieben und wollte erst mit Beginn der
schönen Jahreszeit wieder hinausziehen . . . Dorthin wan¬
delte Käthe fast jeden Tag.

Da schüttelte sie die Zahlenlast , das starre , trockene Ge¬
schäftswesen , unter dem sie ihr heißes , klagendes Herz geflis¬
sentlich vergrub , für eine halb « Stunde ab ; dann war sie nicht
die ernste geschäftspünktliche Herrin , deren achtsamem Auge
nicht die kleinste Unregelmäßigkeit entging , — sie war in die¬
sen Dämmerstunden nur das junge Mädchen , das seiner tie¬
fen Sehnsucht Raum gab , das , bei aller Härte und Strenge
gegen seine unbezwingliche Neigung , sich doch Augenblicke der
wehmütigen Träumerei , der Hingebung an den Schmerz zuge¬
stand.

Dann trat sie durch die schmale , knarrende Lattentür , die
ins Feld hinausführte und auf die sie, Henriette auf den
Armen , nach dem Ueberfall im Walde todesermattet zugeschrit¬
ten war . Im Vorübergehen strich sie stets mit schmeichelnder
Hand über den grllnangelaufenen Steinsockel inmitten des
Rasengrundes , neben dem sie einmal mit Bruck gestanden , und
suchte dann die Stelle auf , wo der Gartentisch seinen Platz
gehabt hatte ; dort hatte Bruck um ihretwillen schwer gelitten
— das wußte sie nun . Sie umging das einsame Haus mit
seinen verrammelten Fensterläden , seinen neuen , ungeheizten
Schloten und schnarrenden Wetterfahnen und stieg die schlüpf¬
rigen , winternassen Stusen hinauf , uni das Ohr an das Schlüs¬
selloch der Haustür zu legen . Jenes schwache, scheinbare

Seufzen , das der von dem geöffneten Bodenraum heraLwm-
mende Zugwind verursachte , schlich durch den weiten Haus¬
flur , — das war alles Leben , das sich in der Verlassenheit
regte , und doch horchte das junge Mädchen begierig darauf ; ss
war doch nicht Grabesstille , und das Recht , diese Tür unedel
zu öffnen , lag ja noch in geliebten Händen , und eines Tages
wurden auch wieder Schritte laut da drinnen , und liebe Ei-
sichter sahen zu den Fenstern heraus — das war ja alles fest-
gestellt , wenn Käthe sich auch dabei sagen mußte , daß sie selbst
dann stets verreisen werde , bis — Bruck einmal ein weib¬
liches Wesen am Arme führte , kn dessen Hand sie den Ring

zen durfte.
Er mochte wohl vielumworben sein in L — g- Der Ru>

nes Namens wuchs von Tag zu Tag . Die Briefe der Tante
iakonus an Käthe — sie schrieb ihr sehr oft — atmeten Elm
>d Seligkeit : sie waren sür das junge Mädchen eine Quell«
s Genusses , aber auch furchtbarer , neuaufgerüttelter Seelen-
mpfe , und deshalb antwortete sie ziemlich sparsam und zu-
ckhaltend .' Der Doktor selbst schrieb nicht — er hielt streng
i seinem Versprechen fest, sie nie zu bestürmen — und be¬
ugte sich stets mit einem Gruß , den sie freundlich und pumi-
h erwiderte.

So verlief ihr junges , einsames Leben Tag für Tag . Sk
nie nicht , daß man sich in der Stadt viel mit ihr beschäftig ,
ß sie jetzt , nach ihrer tatkräftig durchgesetzten Mundigsp
rng , wo sie sich so entschlossen und willensstark an dre dpW ,
res Geschäfts gestellt hatte , weit mehr Teilnahme und -ö-aw-
ng herausforderte als früher durch ihren unliebsamen E , -
chtitel . . . Dieser ausgezeichnete Leumund führte denn auw -
,r oft einen Besuch in die Schloßmühle , den sie das er! >
al mit unverhohlenem Erstaunen begrüßte . Dre ^
entin Urach verschmähte es durchaus nicht mehr , auf if
laziergängen mit der ihr treu gebliebenen Jungfer ^
ühle einzukehren , um „wie es ihre Pflicht gegen .
rbenen teuren Schwiegersohn erheische, nach der ^

legen " OTortsetzuna folgt..
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nn«diaen Stellen war von der Verhaftung bisher nichts
bekannt geworden- — Der Dollarkurs betrug am Mittwoch

b̂ Areaenz"*19. April . Gestern vormittag ist in Anwesen-
, Vertretern der Vorarlberger Landesregierung und
^ Regierungsbehördenvon St . Gallen der obere Rhein-
? durch Sprengung eröffnet worden,
durchs dum p Begründung , die der „Temps"

. d« Amtsenthebung des Fürsten v. Hatzfeld-Wildenburg
.^ ffontlicht, wird behauptet, daß der deutsche Reichskommissar

das Vorgehen der interalliierten Behörde nach Kräften be-

^ London, 18. April. Der „Daily Telegraph" teilt in
>mer Polemik gegen die Rede Rosenbergs mit, daß Bonar
aüm 1919 in Versailles der einzige alliierte Staatsmann war,
b-k daiür eintrat, Deutschlands Zahlungsplan anzunehmen.
- - Die englische Rechtspresse erblickt in den Ausführungen
des deutschen Außenministers im Reichstag keinen Fortschritt.

Ms eine Anfrage im Unterhaus teilte Guinecz mit, daß
di- laufenden wöchentlichen Kosten für die britischen Truppen
in Deutschland 34000 Pfund Sterling betrugen, ausschließ¬
lich der Kosten für Unterbringung und andere durch Deutsch¬
land geleistete Dienste.

Dublin, 19. April. In einer Höhle auf einer stellen
Klippe an der Shannon-Küste wird eine Anzahl Führer der
Ausständischen von Regierungstruppenbelagert. Dis Frei-
staalstruppen greifen die schwer zugängliche Höhle mit Minen
md Maschinengewehrfeuer an. Die Belagerten sind reichlich
mt Munition versehen. Vorgestern wurden Danbreen und
Mi andere Führer der Aufständischen gefangen genommen.
Devalera ist nunmehr der einzige hervorragende Führer der
Aufständischen, der sich noch in Freiheit befindet.

Ehristiania, 18. April . Drei Tage nach dem großen
Schadenfeuer, das den Ort Hemmesberget in Nordnorwegen
in Asche gelegt hat, wurde ein anderes Städtchen von einer
Feuersbrunst heimgesucht. Der Brand brach in dem allen
Touristen bekannten Städtchen Eoanger am Bergensfjord
aus und äscherte in kürzester Zeit von 30 Häusern des Ortes
25 ein. Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner ist ob¬
dachlos.

New-Pork, 19. April . Der belgische Kardinal Mercier
richtete an vas hier erscheinende katholische Blatt „Columbia"
einen Brief, worin er anregt, der Völkerbund solle einen
internationalen Kreuzzug gegen Sowjetrußland veranlassen,
damit die Barbarei vernichtet und die Zivilisation geschützt
werde.

Landwirtschaftskammer.
Stuttgart, 18. April . In der heutigen Schlußsitzung der

Landwirtschaftskammer wurde Professor Dr . Münzinger -Ho-
henheim als Nachfolger des ausgeschiedenenDr . Aereboe in
die Kammer gewählt. Vizepräsident Landtagsabg . Hornung
erstattete Bericht über verschiedene Anstände, die sich bei der
Durchführung des Viehseuchengesetzes ergeben hätten. Ein Be¬
schluß forderte die Prüfung , ob nicht für Fohlen und Ponnh-
ackige Pferde die Seuchenumlage ermäßigt werden könne. Lan¬
desökonomierat Bazlen berichtete über Steuerfragen . Es wur¬
den Entschließungen angenommen zur Einkommen- und Ver¬
mögenssteuerveranlagung, zur Zeichnung von Zwangsanleihe,
zur Wohnungsabgabe, zur Sonderbesteuerung der Forstwirt¬
schaft zwecks Verbilligung des Zeitungspapieres , zur Grund-
und Gewerbesteuer. Die Reichsregierung wird ersucht, Ge¬
bäude und Gebäudeteile, die ausschließlich land- und forstwirt¬
schaftlichen, sowie gärtnerischen Zwecken dienen, von der Woh¬
nungsabgabe zu befreien. Ueber Roggendarlehen und Natural¬
steuer berichteten Dr . Lein und Direktor Ströbel . Es wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die Landwirtschaftskammer
die Einführung einer Roggen- oder sonstigen Naturalwäh¬
rungssteuer aufs entschiedenste ablehne. Ein Antrag Zeiner be¬
faßte sich mit der Frage, ob die Hagelversicherung bezüglich der
Berechnung der Versicherungssummenund Prämien auf eine
andere als die bisherige Grundlage gestellt werden könne. Oe-
konomierat Mezger berichtete über Landkrankenkasien; sein
Antrag, diese Kassen in Württemberg in Bälde zu errichten,
fand trotz dem Widerspruch des Ernährungsministers An¬
nahme. Endlich besprach man noch das Anerbenrecht, wobei
die Vorlegung eines Gesetzentwurfs, der sich in vielen Punkten
mit den Wünschen der Landwirtschaft deckt, begrüßt wurde,
«er Kammervorstand wurde dann ermächtigt, zur Frage der
Schaffung eines Forstwirtschaftsrats, bestehend aus etwa 26
Perionen, mit den entsprechenden Verbänden und Behörden
nch ms Benehmen zu setzen. Der Reichsfinanzminister soll
Mich das Ernährungsministerium ersucht werden, von der Er¬
mächtigung des Reichtags, den Tabakzoll von 60 auf 20 Mark
Kl ermäßigen, keinen Gebrauch zu machen. Damit war die
Tagung beendet.

Die französische Ausweisungssucht.
lg. April . Am 17. April wurden 53 Ei

die in einem Eisenbahnerheim in Kaiserslau
m^rü̂ r^ racht sind, von den Franzosen aufgefordert, ar
Di-na^ ^ rmittags 8 Uhr unter französischer Oberleitung dm
rum "ufznnehmen, andernfalls sie ihre Wohnung bi
Iwv io » A vormittags , zu räumen hätten. Wieder

r bei Ausweisungen vorgekommen, daß die Personei
Nom-» ," wurden, sofern sie gleiche oder annähernd gleich

Auch sind Ausweisungsbefehle auf Name!
«ahnbê Inhaber sich gar nicht mehr im Ei

Auswirkungen der französischen Gewaltherrschaft.
Zosei^ °»„»»' 3 " Bochum beschlagnahmten die Fran
solid- Kohlenlastwagen. Auch aus Herne werde!

gemeldet. Die Kraftwagenführe
Bochum der französischen Passierscheine. Au
schüft von"-,*? Leiter gemeldet, daß ein neues Lebensmittelge
Bochum Ar?"zosen eingerichtet wurde. Damit hat am
Lebensmut französische Lebensmittelverkaufsstellen. Di
Geschäften A H- billiger als in den deutsche!

Erkauft Diese Verkaufsstellenwerdenaber ' ur
Leuten genommen und dann nur von arme
Mm gleichfalls zwei französische Verkauf-
-Schwerm̂Ek ^ ?rdm — ^ "folge der Besetzung der Zeck
verbunden Mflchversorgung der Stadt Castrop ui
bestchärste ^ epreisalre wurde seitens der Franzosen dl
aus ^ ^ „̂ " E ^ Mtand verhängt und jeder Berkel
Untersaat 9^ Uhr abends bis 5^ Uhr morger
Äerordnum, ^ den ersten Tagen wurden, obwohl b
war, von mvon^ Bevölkerung noch nicht genügend bekam
und alles was" «̂ Franzosen mit aller Schärfe vorgegange
war, oK festgesetzten Zeit noch auf der Stras

°°er un Hausflur angetroffcn wurde, ganz gleich, c

Mann , Frau oder Kind, auf der Stelle verhaftet und abge¬
führt . So wurden am ersten Abend 43, am zweiten Abend
38 Personen verhaftet. — Seit der Entfernung der Schutzpoli¬
zei aus Essen ist die Stadt ein Dorado der Spieler geworden.
Nachdem die Spieltische, die auf offener Straße aufgestellt
worden waren, von der Kriminalpolizei entfernt wurden, zo¬
gen sich die Spieler in die Lokale zurück. In einer Wirtschaft
in der Altendorfer Straße überraschten Polizeibeamte 50 Spie¬
ler, darunter auch Falschspieler. Die Ueberraschten suchten mit
Gewalt zu entkommen. Eine große Anzahl Spieler konnte fest¬
genommen werden.

Eine Erwerbslosendemonstration.
Mülheim a. Ruhr, 19. April. Die Erwerbslosen von

Oberhausen und Mülheim zogen gestern vormittag, geführt von
Kommunisten und Syndikalisten, die eine schwarze Fahne tru¬
gen, vor das Rathaus , um über die manteltarifmäßigen Löhne
für Notstandsarbeiten hinaus Forderungen bei der Stadtver¬
waltung zu stellen. Das Rathaustor war , einem Stadtverord¬
netenbeschluß entsprechend, geschlossen worden, worauf die
Demonstranten mit Gewalt einzudringen versuchten. Die be¬
reitgestellte Polizei und beherzte städtische Beamte stellten sich
den Eindringlingen entgegen und drängten sie aus dem Rat¬
haus hinaus . Die Angriffe wiederholten sich immer wieder.
Die Demonstranten rissen das Pflaster auf und warfen mit
Pflastersteinen die Fenster des Rathauses ein. Schließlich
mußte die Polizei von der Waffe Gebrauch machen und ver¬
letzte einige Demonstranten durch Schüsse. Da die Verwunde¬
ten zu den Franzosen in die Kaserne gebracht wurden, konnte
das Gerücht, daß auch Tote zu verzeichnen sind, nicht nachge¬
prüft werden. Unter den Demonstranten befand sich viel
lichtscheues Gesindel. Wie es heißt, haben die Demonstranten
versucht, die Besatzungstruppen zum Eingreifen zu ihren Gun¬
sten zu veranlassen, doch haben sich die Franzosen vollständig
zurückgehalten. Im Laufe des gestrigen Nachmittags wurde die
Ruhe wieder hergestellt. Der „Vorwärts " meldet dazu, daß
bei dem Sturm der Notstandsarbeiter und der Arbeitslosen auf
das Mülheimer Rathaus 2 Personen getötet worden sind.

Ausklang der Rmhrdebatte im Reichstag.
Berlin, 18. April. Der Reichstag nahm heute die Novelle

zum Betriebsrätegesetz, wonach die Entschädigung bei Ent¬
lassung der Geldentwertung angepaßt werden soll, in allen
drei Lesungen an und setzte darauf die Beratung des Etats des
Außenministeriums fort. Abgeordneter Dr . Breitscheid (Soz .)
sieht in der Rede des Außenministers kein formelles Angebot
und verlangt weitere Klarstellung. Er gibt seiner Freude Aus¬
druck, daß es alle Parteien des Hauses einig seien, den passiven
Widerstand fortzusetzen und von der Idee eines aktiven Wider¬
stands abgekommen sind. Seine Partei wolle die Einheitsfront
nicht zerstören und die jetzige Regierung nicht stürzen, denn sie
halte die Voraussetzungen für eine Arbeiterregierung mit oder
ohne Kommunisten noch nicht für gegeben. Der Redner er¬
wähnte auch den jüngst veröffentlichtenReparationsplan Bar-
thou-Delacroix, der nach Abzug des englischen Anteils 35—36
Goldmilliarden von Deutschland verlangt . Er sage nicht, daß
dieser Plan annehmbar sei, aber er könne als Grundlage be¬
nutzt werden. Einzuwenden gegen ihn sei, daß in dem Ge¬
samtbetrag nicht die Besatzungskosten eingeschlossen sind und
daß er eine progressive Räumung vorsehe. Der Redner schloß
mit der Anforderung an die Regierung, gegen den kapitalisti¬
schen Mißbrauch der Markstabilisierung und der Ruhrhilfe ener¬
gisch vorzugehen und hält im übrigen eine Reparation ohne
Erfassung der Sachwerte für unmöglich. — Abgeordneter Dr.
Lauscher (Ztr .) dankte dem Papst für seine warme Anteilnahme
an dem Schicksal der Ruhrbevölkernng und stellte als Rhein¬
länder fest, daß das Wort von der Neutralisierung dort starkem
Mißtrauen begegne. Bezüglich eines event. Angebots habe die
Regierung die Pflicht, im Rahmen des Erreichbaren zu blei¬
ben. — Staatssekretär Freiherr von Maltzahn gab alsdann
eine Erklärung bezüglich der Ausweisung des Reichskommissa¬
riats aus den besetzten Gebieten ab, in der festgestellt wird, daß
das Kommissariat schon von Anfang an von den französischen
Annexionspolitikern und dem kleinen Häuflein der rheinischen
Separatisten als unliebsames Hindernis empfunden wurde. Be¬
züglich der Frage der Verwendung französischer und belgischer
Offiziere bei den interalliierten Militärkontrollen erklärte der
Staatssekretär , daß die Regierung das Gefühl, aus dem heraus
die Interpellation entstanden sei, würdige, doch solle man der
Regierung das Vertrauen schenken, daß sie bemüht sei, die
Pflichten eines unterschriebenen Vertrags mit den Pflichten ge¬
genüber dem gequälten eigenen Volke zu vereinbaren. — Ab¬
geordneter Dr . Helfferich (DN .) erklärte, Deutschland leide un¬
ter dem Fluch der Waffenlosigkeit, die sich als stärkste Provoka¬
tion der Franzosen erwiesen habe. Diese hätten geglaubt, mit
Gewalt bei Deutschland alles zu erreichen. Der Widerstand im
Ruhrgebiet habe darum Frankreich und die Welt überrascht.
Das sei ein großes Wtivum . Das ganze deutsche Volk sei end¬
lich darin einig, daß der passive Widerstand fortgesetzt werden
müsse. Von der Reichsbank erwartet der Redner, daß sie mit
ihrem Gold der neuen Dollarsteigerung entgegentritt . Der
Redner erklärte ferner, daß der Versailler Vertrag unter Bruch
der feierlichen Zusagen Wilsons an Deutschland abgeschlossen
worden sei. Er sei deshalb der Ansicht, daß wir einen Anspruch
auf Genugtuung und Wiedergutmachung hätten. Poincare
habe die 15jährige Besetzung des Rheinlandes nur durch die
Unterzeichnung der Bedingung erreicht, daß die Besatzungs¬
kosten jährlich nicht 240 Millionen Goldmark überstiegen.
Deutschland habe sich die Verletzung der Bedingung bisher ge¬
fallen lasten. Eine Verständigung mit Frankreich könne darum
nur erfolgen, wenn im Ruhrgebiet der status guo wieder her¬
gestellt und die vorgenannte Bedingung durchgeführt werde.
Ein Angebot im Sinne der Sozialdemokraten würde draußen
den Eindruck der Schwäche erwecken. — Abgeordneter Lede-
bour (Unabh.) polemisierte gegen Dr . Helfferich und verlangte
von den proletarischen Parteien größere revolutionäre Aktivi¬
tät . — Abgeordneter Moldenhauer (DBpt .) betonte, daß ein
direktes Angebot an Frankreich jetzt verhängnisvoll wäre. Der
Völkerbund habe Frankreich gegenüber noch nie einen eigenen
Willen bekundet. — Abgeordneter Frölich (Komm.) warf dem
Minister Zweideutigkeit vor und erklärte ferner, daß ein Block
von Breitscheid bis Stresemann die Reparationsfrage nicht
lösen könne. — Darauf wurden das Gehalt des Ministers und
die übrigen Teile des Etats gegen die Stimmen der Kommu¬
nisten bewilligt.

Die Folgen des Hamsterns von Devisen.
Berlin, 18. April. Wie wir zu der heute beschlossenen

Maßnahme über die veränderte Taktik bei der Stützung der
Mark erfahren, handelt es sich bei dem Beschluß der Reichs¬
bank um folgenden Gedankengang:

Während längere Zeit hindurch die von der Reichsbank
durchgeführte Stützungsaktion in allen Kreisen der Wirtschaft
volles Verständnis gefunden hatte, so daß es gelungen war , mit
verhältnismäßig kleinen Mitteln die Stützungsaktion aufrecht
zu erhalten, und den Markkurs zu stabilisieren, sind im Ver¬
lauf der vergangenen Woche ernstere Erscheinungen aufgetre¬
ten, die darauf schließen lasten, daß es der Spekulation nunmehr
augenscheinlich darum zu tun ist, auf Kosten der Reichsbank und
damit des Reiches Devisen zum Jnterventionsstand zu Ham¬
stern, um sie nach allmählicher Lähmung der Jnterventions-

kraft der Reichsbank mit großem Gewinn auf den Markt wer¬
fen zu können. In allerengstem Kreise ist deshalb schon vor
einigen Tagen beschlossen worden, für den Fall des weiteren
Nachdrängens der Spekulation, eine andere Methode einzu¬
schlagen, von der man sich günstige Wirkungen verspricht. Man
denkt sich den Verlauf der Aktion nach Mitteilungen von un¬
terrichteter Seite etwa folgendermaßen: Es hat sich bei dem
Stande der Intervention gezeigt, daß die Spekulation ihre
Dispositionen mit verhältnismäßig kleinen Mitteln durchgeführt
hat, denn bald nach Beginn der Intervention war der Geld¬
markt außerordentlich fest und knapp geworden, da sich die «Spe¬
kulation auf Käufe der scheinbar billigen Devisen festgelegt
hatte. Auch jetzt ist mit Sicherheit zu erwarten, daß die unge¬
duldige Spekulation sich rasch auf die steigenden Devisen stürzt
und daß auch diesmal wieder in einigen Tagen eine starke Geld¬
knappheit eintreten wird. Für diesen Termin der ersten Un¬
sicherheit und der neuen Verhältnisse plant die Reichsbank eine
neue Intervention und glaubt sie dann mit verhältnismäßig ge¬
ringen Miteln durchführen zu können. Die Hauptsache bei der
ganzen Aktion ist, daß sich die Kreise des deutschen Imports
durch Den vorübergehenden Sturz der Mark nicht zu Angst¬
käufen ausländischer Produkte verleiten lassen, damit die vor¬
übergehende Steigerung der Devisenpreise keine ungünstigen
Rückwirkungen auf den innerdeutschen Markt habe. Wenn die
neue Intervention der Reichsbank einzusetzen hat, kann natür¬
lich niemand voraussehen. Die Dispositionen über den Zeit¬
punkt werden sich nach der Entwicklung der Verhältnisse
richten.

Die Dollarhauste.
Berlin , 19. April . Die Dollarhauste an der gestrigen Ber¬

liner Börse hat in politischen Kreisen eine gewisse Bewegung
hervorgerufen. In den Wandelgängen des Reichstags war
man allgemein der Auffassung, daß ein abschließendes Urteil
über die politischen und volkswirtschaftlichen Auswirkungen der
Aufwärtsbewegung der Devisen sich erst dann ermögliche, wenn
man durch die weitere Entwicklung Klarheit darüber bekom¬
men habe, ob es sich nur um eine vorübergehende Erscheinung
handele oder nicht. Auch das Reichskabinett soll sich, laut
„Vossischer Zeitung ", gestern abend mit den Vorgängen am De¬
visenmarkt beschäftigt haben. Die Blätter bestätigen die gestern
von anderen Abendblättern ausgesprochene Ansicht, daß die
Dollarhauste auf eine veränderte Jnterventionstaktik der
Reichsbank zurückzuführen ist. Da die Reichsbank wegen des
in der letzten Zeit stark angeschwollenen Bedarfs an Devisen
sehr tief in ihre Bestände habe eingreifen müssen, habe sie jetzt
die Taktik dahin gewechselt, daß der Spekulation zunächst ein¬
mal freie Bahn gegeben werden, daß aber im gegebenen Mo¬
ment stark eingegriffen werden solle, um der Spekulation dann
Verluste zuzufügen,' um ihr damit die Lust zu nehmen, neuer¬
dings unvorsichtig vorzugehen. Die Blätter wiederholen daher
die Warnung der gestrigen Abendzeitungen vor kopflosen De¬
visenaufkäufen und überstürzten Käufen von Waren, die dann
später nach einem Eingreifen der Reichsbank eventuell nur mit
großen Verlusten wieder abgesetzt werden könnten,

Italien und Poincares Rede.
Rom, 18. April. Wie verlautet, hat die Rede PoincareS

keinen guten Eindruck erweckt. Man sehe der weiteren Aktion
mit großem Bedenken entgegen. Man erhoffe endlich einen
Entschluß Amerikas, um die verfahrene Sache ins Gleichge¬
wicht zu bringen. Von einer Zustimmung Italiens zu der
militärischen Aktion und zu den wirtschaftlichen Aktionen im
Ruhrgebiet können gar keine Rede sein. Die diplomatischen
Kreise glauben, daß Poincare sich sicher irre , wenn er behaupte,
daß England und Amerika mit ihm einverstanden seien.

Geplanter Raub deutscher Patente.
Der „Petit Parisien " teilt nach einer Meldung der „B.

Z." mit : Auf Grund des Artikels 306 des Versailler Vertrages,
der festsetzt, daß die Patente , die deutschen Untertanen angehö¬
ren, von Frankreich begrenzt werden können, wenn das „nati¬
onale Interesse" es verlangt , ist eine Kommission von zehn
Mitgliedern gestern zusammengetreten, um die Anwendungs-
Weise dieses Artikels des Friedensvertrages zu prüfen. Die
erste Zusammenkunft der Kommission befaßte sich mit dem
deutschen Patent , das allgemein „Patent Meißner " genannt
wird und dessen Bedeutung für die Radio-Elektrizität sehr groß
ist. Mit neun Stimmen gegen eine Stimmenthaltung hat die
Kommission in Anbetracht der Bedeutung der Frage den Wunsch
ausgesprochen, daß der Text des Versailler Vertrags mit Dring¬
lichkeit in Anwendung gebracht wird, und daß alle Kontrakte
über Äusbeutungsrechte, die etwa zwischen den deutschen Be¬
sitzern der in Frage kommenden Patente und französischen Bür¬
gern abgeschlossen worden sind, für null und nichtig erklärt
werden sollen. Die Kommission hat auch den Wunsch zum
Ausdruck gebracht, daß Ausbeutungslizenzen allen französischen
Konstrukteuren gewährt werden, die das Gesuch darum ein¬
reichen. Die auf diese Weise eingehenden Summen sollen an
die Kasten für die Reparationen der zerstörten Gebiete einge¬
zahlt werden. Eine neue Sitzung der Kommission wird binnen
kurzem stattfinden, um sich über eine große Anzahl deutscher
Patente , die unter die Anwendung des Versailler Vertrags fal¬
len, auszusprechen.
Die Berkehrsunficherheit auf den militarisiertenBahnstrecken.

Paris , 18. April . Eine Zugentgleisung, die sich bei Ron-
Heide, unweit Aachen, zugetragen hat, gibt dem „Matin " Anlaß
zu einem Bericht über ein „deutsches Attentat " gegen den bel¬
gischen Kriegsminister. Das Blatt gibt folgende Einzelheiten
über das angebliche Attentat : Zuerst stieß die Lokomotive des
Schnellzuges Antwerpen—Berlin , der um 7 Uhr in Lüttich

Entlarvte Schwerverbrecher. Von der Berliner Kriminal¬
polizei wurde ein Buchhalter namens Wunsch und ein Fabrik¬
arbeiter namens Köhler, beide aus Offenbach, als schwere Ver¬
brecher entlarvt . Nach Verübung von Straftaten aller Art,
Einbrüchen, Unterschlagungen usw., waren beide aus Offen¬
bach, wo sie verheiratet sind, geflohen und in der Revolutions¬
zeit nach Berlin gekommen. Mit Hilfe von Freunden ließen
sie ihren Frauen Mitteilen, daß sie als Opfer der Revolution ge¬
fallen seien. Sie verschafften sich neue Papiere auf die Namen
Eich und Zimmermann und gingen nach Bromberg , wo sie
ihnen anvertraute Vertrauensposten mißbrauchten. Als die
Stadt von den Polen besetzt wurde, kehrten beide nach Berlin
zurück und ließen sich als Polenflüchtlinge, die angeblich ihr
ganzes Hab und Gut verloren hatten, je 1^ Millionen Mark
Entschädigung auszahlen. Dann verheirateten sie sich zum
zweiten Mal und begingen weiter große Veruntreuungen in
einer großen Berliner Fabrik, wo sie Beschäftigung gefunden
hatten. Sie verleiteten ferner noch einen Verwalter namens
Reinicke, der in einer großen Seidenfabrik angestellt war , zu
umfangreichen Diebstählen. Eich ist jetzt verhaftet worden,
während sein Freund Zimmermann flüchtig ist.

Wer die KSMerMder Ruhr mdmRhein
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ankommt , bei Ronheide gegen eine auf der Schiene niedergelegte
Bombe . Infolge der Explosion entstand zwischen Len Schienen
eine Höhlung . Es wurde nur der Packwagen zur Entgleisung
gebracht . Der Lokomotivführer bremste sofort und die Rei¬
senden kamen mit einem heftigen Stoß davon . Der Heizer er¬
litt eine Verletzung an der Schulter . Der Zug konnte schließ¬
lich seine Fahrt nach 1^ Stunden Verspätung fortsetzen. Es
wird hervorgehoben , daß der belgische Kriegsminister , gegen den
Las Attentat gerichtet war , sich in dem darauf folgenden Zug
befand . Da der Zug von Ronheide nicht abfahren konnte,
setzte der Kriegsminister seine Reise in einem Auto fort . Nach
Vorschlag der belgischen Delegierten wurden folgende Maß¬
nahmen ergriffen : 1. sofortige Ausweisung des deutschen Per¬
sonals , das auf dem Bahnhof Ronheide untergebracht ist ; 2.
Anweisung an den Delegierten in Aachen, nach 8 Uhr abends
auf der Strecke Aachen bis zur Grenze jeden Verkehr zu unter¬
sagen . Eine neue Verordnung , die die Verkehrskontrolle des
besetzten und des unbesetzten Gebietes verstärkt , wird ausge¬
arbeitet.

Neue Truppensendungen « ach dem Ruhrgebiet.
Paris , 18. April . Die heutigen Morgenblätter veröffent¬

lichen lange Berichte über die Reise der französischen und bel¬
gischen Minister in das Ruhrgebiet . Besondere Schwierigkeiten
macht die Entlastung der Jahresklasse 1921, die kurz bevor¬
steht. Der Kriegsminister Maginot hat mit den Generalen der
Besatzungstruppen gestern angeblich alle Vorkehrungen getrof¬
fen, damit nicht etwa die Effektivstärke der Besatzungstruppen
herabgesetzt werde , also mit anderen Worten , daß neue große
Truppensendungen ins Ruhrgebiet bevorstehen . Ferner wird
sich die gequälte Ruhrbevölkerung auf neue Lasten gefaßt ma¬
chen müssen, denn gleichzeitig hat der Kriegsminister angeord¬
net , daß die verheirateten Unteroffiziere zukünftig nicht mehr
auf ihr Recht zu verzichten brauchen , ihre Familien Nachkom¬
men zu lasten.

Das Echo der Rede Strefemanns in Paris.
Paris , 17. April . Die heutigen Morgenblätter veröffent¬

lichen lange Auszüge aus der gestrigen Reichstagsdebatte , be¬
sonders der mit Spannung erwarteten Rede Strefemanns.
Nach dem „Echo de Paris " bedeutet diese Rede einen kleinen

Schritt vorwärts . Das Blatt bedauert , daß sie nicht Minister
Rosenberg gehalten habe . „Petit Parisien " unterstreicht be¬
sonders , daß die Rede Strefemanns auch recht beifällig von den
Sozialdemokraten ausgenommen worden sei, und folgert daraus
merkwürdigerweise , daß man mit der Möglichkeit einer großen
Regierungskoalitivn unter einem Sozialdemokraten als Reichs¬
kanzler und Stresemann als Außenminister rechnen könne.
(Hoffentlich geht dieser französische Wunsch nicht in Erfüllung.
Schriftl .)

Eine Zusammenstellung des „Oeuvre ".
Paris , 18. April . „Oeuvre " faßt die Kritiken der rechts¬

stehenden Pariser Blätter über die Ausführungen des Herrn
von Rosenberg folgendermaßen zusammen : 1. Die Alliierten
dürfen nicht ihre Bedingungen bekanntgeben , Deutschland muß
die Initiative ergreifen , 2. Deutschland kann sagen oder nicht
sagen , was es will , alle von Berlin kommenden Pläne und
Zahlen sind nur Trugbilder . 3. Deutschland kann nichts be¬
zahlen , da seine Vorräte an Devisen erschöpft sind. Das Defi¬
zit in Papiermark in seinem Staatshaushalt beträgt nun 7
Trillionen . 4. Da Deutschland eben nicht zahlen kann, ist es
töricht , Reparationspläne aufzustellen und die deutsche Schuld
in unvernünftigen Ziffern festzusetzen. Die einzig mögliche Zif¬
fer ist die Null . Deutschland muß und kann auf dem Weg
einer internationalen Anleihe bezahlen . Damit Deutschland
aber in die Lage kommt, eine internationale Anleihe aufzubrin¬
gen, muß Frankreich zunächst einmal eine Friedenspolitik und
eine Politik der internationalen Verständigung treiben . Die
Nationalisten wollen aber von einer solchen nichts wissen. 5.
Herr Pertinax schreibt im „Echo de Paris " : Zwischen Berlin
und Paris ist der Abgrund weiter denn je. Es ist ein klaffen¬
der Abgrund . Darüber kann man sich nicht hinwegtäuschen.
Lassen wir dies zu unserer Beharrlichkeit im Ruhrunternehmen
mit beitragen . Wir können uns nur immer wieder wieder¬
holen , daß kein anderer Entschluß möglich ist, daß kein anderer
Entschluß möglich war . Diejenigen , die anders denken, begrei¬
fen nicht, worum es sich handelt : das deutsche Volk will nicht
bezahlen!

Frankreichs Dank an England.
London, 18. April . Die Rede des Außenministers von

Rosenberg wird in̂ unterrichteten̂englischen Kreisen alẑtäuschung angesehen. Vom deutschen Standpunkt be»°̂slir» ^
die geringste Veranlassung , diesem Urteil besonderes UL ,n Neve
beizulegen , weil jedes deutsche Angebot , das sich an der kL ^ ^ Durch die
des Möglichen hält , in gleicher Weise beurteilt werden Ovci
Die Rede wird hier dahin gedeutet , daß sie das Anm-kLÄn und
Bergmannschen Planes von 30 Milliarden wiederholten » ^ ««rlehr, ,
ein Angebot von 40 Milliarden , wie es von englisch»? ^ Wdischen Verlehr^
angeraten wurde , hätte nach hiesiger Auffassung nichtÄ Postdesteügebr
die Frage geregelt , sondern nur als Grundlage für d» A »allen von ho"er
kussion dienen können . Die Befolgung der englische U ? -^ bt kein An

schläaewürdealso nichtdazu führen , die Krisis zu be"nd°ä ^ Leftrung d-r Z
nächst sollen diese Ratschlage nur dazu dienen, die deutschwA? . « ückerstattu-
gebote hinaufzutreiben , um damit die Verhandlungen Ä ^ R°,»asvrelses.
Alliierten auf eine möglichst breite Basis stellen zu könne
dieser Stelle ist wiederholt die Auffassung vertreten
daß es der englischen Politik bei ihren in Berlin erteilten»Innungen .
schlagen nicht auf eine Vermittlung ankam , sondern

Neu«
AuS

IN

lediglich im französischen Interesse bemühte . Es isiHnZinderdem ^ ,
diese Auffassung jetzt von englischer Seite bestätigt zu utgege
Der politische Mitarbeiter des „Daily Telegraph " —
nämlich , daß Poincare den dringenden Wunsch geäußertü Nr. 24 k
daß die englische Regierung weitere Schritte in Berlin « L.Ä.-ZV°rlasse Neue
nehmen möge , um einen noch stärkeren Druck auf das H
ausüben zu können . In dieser Information , die alle L
scheinlichkeit für sich hat , wird also offen zugegeben, daß
alliierte Diplomatie mit Deutschland ein Spiel mit vM
Rollen spielt , und es ist nicht zu verkennen , mit welcherj
rechtigung die englischen Blätter unter diesen Umständen K*
Anspruch erheben , daß die aus London kommenden RatM
anders beurteilt werden sollen, als wenn sie direkt aus tz
kämen. Für die gegenseitigen Beziehungen zwischen Paris,
London ist übrigens auch der heutige Bericht der „Times' >
merkenswert . Eine amtliche französische Persönlichkeit»
dem Korrespondent des Blattes einige Erklärungen ükr j
Haltung Frankreichs , in denen es u . a . heißt : „Wir sind ft ,Inder' M
land für die Haltung dankbar , Lee es beobachtet. Es UH M Assairs" ausf
nur nichts getan , um uns zu hindern , sondern es hat Ln drei Jahrhu
nerhalb der ursprünglich von chm festgesetzten Grenze j, L, , dauern!
geholfen . Msen , gegen den

Frarikreiä
Ws der Krieg!

Mose , friedliche
,rin Ziel die Repa,
Mte Beute «ich

die Slcherhi

»enschlietzen mutzte
Von einem „Ungenannt" sind mir LOVOVV Mark

für Arme unter den Patienten des Bezirks krankenhauses
übergeben worden, für die mit einem herzl. „Vergelts Gott"
öffentlich Bescheinigung erteilt wird.

Neuenbürg , den 19. April 1923.
Oberamtspfieger Kübler.

Warnung!
Laß sichs jede Person gesagt sein, das verleumderische

hetzerische Benehmen gegen meine Person zu unterlassen
(betr. Mädchenangelegenheiten, geschlechtliche Sachen). Diese
eigennützige Personen würden guttun, sich an ihrer Person
zu nehmen und andere vernünftige, zurückhaltende, sittlich
anständige Personen in Ruhe zu lassen. Sollten trotzdem
gewisse Personen sich nicht abhalten lassen, meine Person
fernerhin in Schmutz zu ziehen, dann werde ich bei Nam¬
haftmachungein gerichtliches Verfahren einleiten und diese
gemeinen Personen dahin bringen, wo sie hingehören, damit
sie ihre Strafe empfangen.

Julius Maisenbacher , Calmbach.

iül-
s unä Uasekinknsvki'kidLN L
I I

I I -80POlck8tr » 88v ÜLkllSrKS .88S 1. >

> Orüncklicker Onterricstt kür Anfänger und fort - A
» geschrittene ckurcli Zepr. Oelirlcrätte. 15. Zctuiljakr. N
R Eintritt jederzeit. W

Dl« pottbeztehsr
des „EvZtäler * werden gebeten, die Bestellung für
den Monat Mai 1923 an der Hand des untenstehenden
Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

u«.
frankiert

in den
nächsten

Brieskasten
werfen.

An die

Postanstalt

v.

Ich bestelle hiermit den

„Grrzläler"
für den

Monat Mai
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

.ft --" !!

k.Heek'scke Luckckruckerei
V . !8ti70LU

lcksrstslluns sLmiiieksr

vrucksacken
kür Hanclel , Oiswerbs , Industrie , sSekörclen , Vereins , Hotels

uncl kiestaurants in eintacker dis feinster ^.usiukrnnA.

kslslogö :: Pf08p6ki6 :: :: ? !3k3l6.

für Luekdinclsrarbeiten jeder ^ ri.

Vsrlss äss
ÜSNSLlsürL , Ulr . 4.

In ein Sägewerk tüchtiger , zuverlässiger , ver¬
heirateter

LmM-Klihmow
sofort gesucht bei freier Wohnung. Interessenten wollen
ihre Adresse bei der Geschäftsstelle des „Enztäler" abgeben.

Mr woseil gege» sofortige Kasse
Tannen-, Fichten-und Forchen-
Llwittnme»o.Rundholz

i« allen Abmessungen
und erbitten detailliertes Angebot mit Preisangabe
unter Nr. 38 an die„Enztäler"-Gefchaftsstelle.

kauft laufend zu Tagespreisen

Zeiowsthaos Reichert,
Oestl. 37 a, Ecke Schlvßberg,

Pfo -zheim, Fernruf 168l.

Neuenbürg.
5—6 Raummeter schönes

auch in einzelnen Partien, be¬
vorzugt aus dem Reutwald,
zu kaufen gesucht.
C. Meeh'sche BuGrulkerei.

Inh . D . Strom.

giänr-t im stlo
ei -M

6is

Birkenfeld.
Ein prima

54 ow, samt Leib zu
kaufen

Und wenn jetzt
s brechen vor der W
k Laß Deutschlandm
l ren Bevölkerung?
! halb unschädlich ge
t Heuchelei. In Wo
- M Millionen Fra
sMillionen in Frau
s A Millionen in A
! reich jetzt der allgei
j damit, in den nach

W OOü Afrikanern
zu haben. In En
rismus die belgisch
kraft eines Militär
schm vollkommen
wesentlichen Hinsiö
angeblich gekämpft

s und habe unter ft
eingesührt.

Weiter liefere
. wendigen Hilfsgell
-ganz unt?rk . anrö
Mpch-m Offizieren

die sog. Keine Ent
^reichs segele, 280g
> Angesichts die!
Sicherheit Frankre
sei entweder Verstl
Gegenfrage an Pi

^Deutschlandsgegel
!rialis«ms?"

f In Wahrheit
Msondern Annexion.

Imperialismus „C
würden die leitend
vier Jahre genau
mWirklichkeit täte
den mehrmals wie
deraufbau der zersi
gewiesen, sie würd
^geschickt, sie würde
mterlaffen haben,
Bevölkerung bis a

Es ist erfreuli
schm Publizisten l
W gerissen wird,
dertrachtigen Falsi
vir, daß wir ih»
dikKraft unseres
dm wir leben wr

Stuttgart
Wächst eine
Vzversorgun

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufenß
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergebens
etwas zu vermiete»ß
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreicĥ '

billigste « tm

wng siir erle

Angabe des
Notstand

Arien seienweiteren
Semeinsa

» » » » » » » » » » »»» ^ !

>x̂ cimnoe
i Men sind,

rsfenbm

«1k » s > « lsrrlilrrn k-

>»t spsessm im Lsbrsucs, uncl dillis.
"sosi ' LtdUe cs.

ALAXkß. Lc,e.. ouLLL».ooarr

BriksmaM
SammluuS

besonders alte ^
auf Brief, zu enormM
Preisen zu kaufeng

Offerten unter ' ^
an die Geschäftsstelle-1

« erbeten..Enztäler"

7»«desN.

x/Wsal , 18. l
ausgewi,

L 'e nur die

«Mhei« , 18
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